Lauſitzer Zeitung 


n eb ſt 


Viertelfaͤhriger 
Abonnements-Preis 
für Görlitz 15 Sgr., 
durch alle Koͤnigl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 


N. 114. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 29. September. 


Erſcheint jenen 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185, 


. 


Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 
lungen an; der Preis beträgt pro Quartal incl. Zeitungsitener für Görlitz 15 Sgr., 


durch alle Königl. Poſtanſtalten 18 Sgr. 3 
Inſerate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung 
die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Sept. Während hier der Kirchentag 
ſeine Sitzungen unter keineswegs ſo geringen Sympathien 
von Seiten des Publikums abhielt, wie manche Zeitungen 
glauben machen wollen, tagten gleichzeitig in Wien die Ab- 

eordneten der Pius vereine, und hatten durch beſondere 

Vermittelung den Vorzug, bei der feierlichen Uebernahme der 
ungariſchen Kroninſignien in der Hofburgkapelle zu den Sälen 
der kaiſerlichen Burg zugelaſſen zu werden, um den jungen 
Kaiſer, in welchem ein Theil der Katholiken immer noch den 
künftigen deulſchen Kaiſer erblickt, in nächſter Nähe zu ſehen. 
— Aus Liegnitz vernimmt man, daß es beſonderes Aergerniß 
errege, daß die bekannte Sekte der Irvingianer auch 
Kindern, welche noch nicht das ſchulpflichtige Alter erreicht 
haben, das heilige Abendmahl reichen. Wenn kein Geſetz, 
ſo muß doch die geſunde Vernunft ſolchen Widerſinn richten. 
Wer kann das Abendmahl „würdig oder unwürdig genießen“, 
fo lange er unzurechnungsfähig iſt! — Zu den merkwürdigen 
Zeichen der Zeit gehören die jetzt nicht ſelten vorkommenden 
Selbſtmorde von Kindern. So hat ſich ganz kürzlich 
wieder ein Knabe von neun Jahren zu Schreiberhau am Fuße 
des Rieſengebirges erhängt. 

— Kürzlich reiſte der türkiſche Stabsoffizier Hr. Ma⸗ 
linowski, ein geborner Preuße, hier durch nach Wien, 
um ſich von dort nach Schumla zu begeben. Derſelbe hatte 
von Omer Paſcha eine Miſſion nach Deutſchland, Frankreich 
und England. 

— Aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſagt die N. Pr. Z., 
iſt Sr. Majeſtät Dampfkorvette „Danzig“ jetzt bereits vor 
Konſtantinopel erſchienen, um die Einſchiffung der dortigen 
Nationalen bei Ausbruch eines Aufſtandes zu ſichern. 

— Das tragiſche Geſchick der Familie des Oberſtlieu⸗ 
tenants Teichert, ſchreibt die „Zeit“ vom 22. Sept., findet 
die allgemeinſte Theilnahme. Am 17. Septbr. bildete dieſer 
aus ſechs Perſonen, den Aeltern und vier Kindern, beſtehende 
Familienkreis noch ein glückliches, in jeder Beziehung har⸗ 
moniſches Ganzes; am Abend waren ſämmtliche Mitglieder 
auf einem fröhlichen Polterabendfeſte vereinigt, und in dem 
Augenblicke, wo wir dieſe Zeilen niederſchreiben, iſt die ganze 
Familie nicht mehr unter den Lebenden! Nachdem drei Kin⸗ 
der und die Mutter ſchon vor zwei Tagen an der Cholera 
verſchieden waren, iſt heute Morgen 43 Uhr der Vater mit 
der letzten übriggebliebenen Tochter der Mutter gefolgt. 

— Nach dem gedruckten Verzeichniß waren bei dem 
„Kirchentage anweſend 1131 Paſtoren, 311 Candidaten des 
Predigtamtes, 108 Profefforen und Lehrer und 322 Laien, 
außer denen, die von Berlin als Zuhörer ſich einfanden. 

— Das Beſtätigungsrecht der Regierung in Betreff 
der beſoldeten Magiſtrats⸗Beamten kann die Städte mit ganz 
erheblichen Ausgaben belaſten. Wenn dieſe Beamten auf 6 
Jahre gewählt worden und die Regierung, fie bei der Wie⸗ 
derwahl nach Ablauf jener Zeit nicht beſtätigt, ſo ſind die 


Pf. 
gratis beigelegt werden, 


Städte, nicht die Regierung, welche doch in einem ſolchen 
Falle die Penſionirung verhängt, zur Zahlung der Penſionen 
verpflichtet. In einem jüngſt vorgekommenen Falle hat der 
Miniſter des Innern es alfo angeordnet. 

Breslau, 24. Sept. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert iſt heute Abend bereits wieder hier eingetroffen und 
nach 9 Uhr mittelſt Extrazuges nach Dresden weiter gereiſt. 

Magdeburg, 25. Sept. Wie man ſchreibt, beab⸗ 
ſichtigt die hieſige freie Gemeinde, nachdem jetzt die Entzie⸗ 
hung ihrer Conkeſſion erfolgt iſt, ſich unter das Vereinsgeſetz 
zu ſtellen. 

Köln, 25. Sept. 


Das Defieit des Notars Fiar fol 
ſich auf 94,000 Thaler belaufen. 


Der Cardinal-Erzbiſchof, 


wie überhaupt die Domgeiſtlichkeit und der Graf Fürſtenberg 


ſollen dabei verlieren. 

Dresden, 24. Sept. Geſtern haben ſich in der Mit⸗ 
tagszeit zwei Engländer auf der Feſtung Königſtein herum⸗ 
führen laſſen. Während der ältere mit dem führenden Wacht- 
meiſter einige Schritte voraus iſt, führt der jüngere hinter 
dem Rücken Beider den verzweifelten Entſchluß aus, ſich nach 
gewaltigem Aulaufe über die Bruſtwehr der Feſtung in die 
Tiefe hinabzuſtürzen. 
gen Mannes iſt einſtweilen in den Mauern der Feſtung auf⸗ 
genommen worden. Gründe zur That ſind nicht bekannt. 

München, 22. Sept. Es ſoll das Kirchweihfeſt faſt 


Der zerſchmetterte Leichnam des jun⸗ 


— 


im ganzen Königreiche an einem und demſelben Tage abge- 


halten werden, während daſſelbe bisher an den einzelnen Or- 
ten an verſchiedenen Tagen, ohne geringſte Berührung der 
kirchlichen Feier, ftattgefunden hat. 

Augsburg, 23. Sept. Die „A. Ztg.“ erhält die 
amtliche Nachricht, daß die Eiſenbahnſtrecke von hier nach 
Ulm am 26. d. M. eröffnet werden wird. Greifen die Fahr⸗ 
ten gehörig in einander, fo ſollte man mit dem October in 
24 bis 26 Stunden von Augsburg nach Paris gelangen, da 
der Schnellzug von Straßburg nach Paris nur 10 Stunden 

ucht. Be 

8 Hamburg, 24. Sept. Von Zeit zu Zeit deſertiren 
aus der hier beſtehenden Schöpfung der Innern Miſſion, 
dem ſogenaunten Rauhen H au ſe, Zöglinge, was eben 
nicht ſehr für den behaglichen Aufenthalt ſpricht. Neuerdings, 
mehren ſich dieſe Fälle in auffallender Weiſe. — Herr von, 
Manteuffel, der bekanntlich vor circa 14 Tagen in Ham⸗ 
burg weilte, hatte hier unter andern auch mit Senator Geffken, 
unſerm Handels miniſter, eine Unterredung, in welcher dieſer 
feine Anſichten (er iſt bekanntlich gegen den Anſchluß Ham⸗ 
burgs an den Zollverein) aus einanderſetzte und auf denſelben 
nicht wenig Eindruck machte. Syndieus Merk hatte ebenfalls 
mit dem preußiſchen Premier eine Unterredung, in der man 
denn auch auf die jüngſte von Preußen und Oeſterreich er⸗ 
laſſene, unſere Verfaſſungsangelegenheit unſeligen ade 
betreffende Note zu ſprechen kam, wobei unſer 2 8 
auswärtigen Angelegenheiten, auf die Souverainetät Hamburg 
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pochend, die Einmiſchung in unſere 
ſehr beſtimmt zurückwies, was Hrn. v. Manteuffel nicht wenig 
in Erſtaunen geſetzt haben ſoll. ee 

Frankfurt a. M., 24. Sept. Die „Fr. P. I. 
enthält folgendes Inſerat: „Durch verſchiedene Anfragen in 
Betreff der per 15. Aug. d. J. fälligen Trefferlooſe aus dem 
Anlehen deutſcher Fürſten und Edelleute findet ſich Unterzeich⸗ 
neter zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt, daß die zur 
Zahlung derſelben erforderlichen Gelder ihm bis dato nicht 
angefchafft worden find; ſobald dies der Fall fein wird, er⸗ 
folgt weitere Bekanntmachung. Philipp Nikolaus Schmidt.“ 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 21. Sept. Das im Auslande ab A Beute 
Silber⸗Anlehen im Betrage von 30 Millionen ſoll dem s auſe 
Rothſchild zur Negocirung bereits übertragen worden ſein. 

Wien, 24. Sept. Se. Majeftät der Kaiſer hat alle 
im Lager bei Olmütz anweſenden fremdherrlichen Offiziere für 
die ganze Zeit des Lagers zum Hofdiner laden laſſen. — Der 
Sultan hat dem allerh. Hofe die Geburt eines Sohnes offi⸗ 
ciell angezeigt. 

— Nachrichten aus Odeſſa vom 11. d. Die, zufolge 
war daſelbſt im Getreidehandel ein ziemlich erheblicher Preis- 
rückgang eingetreten, insbeſondere in Folge der unermeßlichen 
Zuführen, welche aus dem Innern Rußlands dort eintrafen 
und fo continuirlich erfolgten, daß die Magazine zur Unter⸗ 
bringung derſelben nicht hinreichen. Dieſe Conjunctur wird 
nicht verfehlen, auf den geſammten europäifchen Getreidehandel 
und die fernere Geſtaltung der diesfälligen Preiſe vortheilhaft 
einzuwirken, nachdem Odeſſa als das Depot der ruſſiſchen 
Vorräthe von unermeßlicher Bedeutung für die Approviſio⸗ 
nirung des europäiſchen Weſtens iſt und nur eine Störung 
laß Handels könnte hierin eine mißliche Stockung eintreten 

laſſen. 


innern Angelegenheiten 


Wien, 27. Sept. Kaiſer Nicolaus dürfte übermor⸗ 
gen nach Odeſſa abreiſen. 


- Aus dem * bei Olmütz, 23. Sept., wird dem 
„Lloyd“ über den Empfang Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
bon Preußen geſchrieben: Am heutigen Tage bot unſere Stadt 
das Bild eines äußerſt bewegten und rührigen Lebens. Of⸗ 
fiziere aller Branchen waren zu ſehen, Adjutanten durcheilten 
mit Befehlen die Straßen, Generale fuhren in voller Parade 
nach den verſchiedenen Verſammlungsorten und preußiſche, 
franzöſiſche und bairiſche Offiziere in ihren verſchiedenen und 
bunten Uniformen verſammelten ſich, denn alle dieſe Feſtauf⸗ 
züge in den Vormittagsſtunden galten, um Se. koͤuigliche 

Hoheit den Prinzen von Preußen zu empfangen. Um 11 Uhr 
ſtellte ſich eine Ehrencompagnie des Regiments Prinz von 
Preußen mit der Capelle vor der Reſidenz des Dom«⸗Capitu⸗ 
laren Herrn Grafen Szapary auf, wo ſich auch die Stabs⸗ 
und Ober⸗Offiziere dieſes Regiments verſammelten, um den 
hohen Inhaber an den Pforten Höchſtſeines Abſteigequartiers 
zu empfangen. Daſelbſt verſammelten ſich auch Ihre kaiſerl. 
Hoheiten die Herren Erzherzoge Leopold, Rainer, Ernſt, Karl 
Ludwig und Joſeph, der Herzog von Modena und der Herzog 
von Parma, Fürſt Windifchgräg, die Feldzeugmeiſter Graf 
Wratlslaw, Schlick, EME. Clam⸗Gallas, Barko und meh⸗ 
rere hohe Generale mit ihren Adjutanten. Inzwiſchen fuhren 
Se. Majeſtät um 113 Uhr Mittags in der Uniform eines 
preußiſchen Oberſten Allerhöchſtihres Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Herrn Herzogs 
in Baiern nach dem Vahnhofe, um Se. königl. Hoheit den 
Prinzen zu empfangen, welcher auch um 12 Uhr Mittags 
mit einem glänzenden Gefolge in unſerer Stadt aulaugte. 
Dlmüßz, 24. Sept. Der Kaiſer von Rußland iſt ſo 
eben, Abends 7 Uhr, hier eingetroffen, begleitet vom Kaiſer 
Franz Joſeph, der feinem hohen Gaſte bis Prerau entgegen 
gefahren war. 
— Nach der „Brünner Ztg.“ beſteht das Gefolge und 
die Dienerſchaft des Kaiſers v. Oeſterreich in Olmütz aus 420 
Perſonen, und zwar 14 Adjutanten, 6 Ordonnanz⸗Offizieren, 
7 Militär⸗Kanzlei⸗Veamten, 13 Hofbeamten, 5 Kammerdie⸗ 
nern, 257 Lakelen, 10 Bereſtern, 14 Köchen, 8 Zuckerbäckern, 
13 Tafeldeckern, 6 Kellermeiftern. Die k. k. Leibgarde⸗Gens⸗ 
darmerie zählt 4 Offiziere, 63 Garden. 
Trieſt, 27. Sept. In Konſtantinopel jeeint ſich die 
Kriegs- und Friedenspartei im Divan einſtweilen verſtändigt 


zu haben. gute Ablehnung war ſchon bekannt. Wei- 
tere Nachgiebigkeit der Pforte wird bezwei Bi. ver 
werben vaflos fortgejeßt. ; eee 9 


Italien. 


Rom, im Septbr. Die Benedistiner gehen hier mit 
einem neuen großen Plane um, ſie wollen nämlich in Roms 
Mauern ein Collegium für Novizen aus der ganzen Welt 
gründen. Schon hat ſich eine anſehnliche Zahl aus Oeſter⸗ 
reich gemeldet. 

Genua, 20. Sept. Der Sohn des Fürſten Corſini 
toscaniſchen Miniſters des Auswärtigen, wird, wie man ver⸗ 
ſichert, eine Tochter der Königin Chriſtine von Spanien hei⸗ 
vathen. Die Vermählung wurde in Paris ſtattfinden. 

In Neapel ſoll man, nach in Parts eingelaufenen 
Privatbriefen, dem Ausbruch einer Bewegung entgegen⸗ 
ſehen und die Regierung deshalb iu aller Stille umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen haben. Unter dem Vorwande 
einer Revue wurden 40,000 Mann verſammelt, gleich nach 
der Revne aber zwei Regimenter nach Calabrien geſandt. 
Gaeta iſt durch die letzten Vefeſtigungsarbeiten, die man dort 
vorgenommen hat, faſt uneinnehmbar geworden, und es wird 
dorthin, wie es ſcheint, für beſtändig ein Regiment Schweizer 
in Garniſon gelegt. 


Frankreich. 

Paris, 24. Septbr. Der Kaiſer iſt geſtern in Li 
eingetroffen und mit großem Enthuſiasmug dan er 
den, — Der „Conſtitutionnel“ nimmt heute für die Türkei 
Partei und ſpricht von einer neuen, noch unveröffentlichten 
ruſſiſchen Note, welche die Situation verändere und den Weſt⸗ 
mächten neue Pflichten auflege. Die „Debats“ finden die 
gegenwärtige Lage der orienkaliſchen Frage eruſter, als fie 
jemals geweſen. 

— Die Flotte des atlantiſchen Meeres wird nach Dün⸗ 
kirchen abſegeln. 

Großbritannien. 
London, 24. Septbr. Geſtern Abend hat die engl. 
Regierung die telegraphiſche Nachricht erhalten, daß ein 
Theil der in der Veſikabai vereinigten Flotten 
ſich nach dem Mare di Marmora in Bewegung 
geſetzt hat. N 

— Ju der Ciiy war heute Nachmittag das Gerücht 

r 7 — abgedankt und Lord 
almerſton ſei Premier. Es tr ies ni i 
Fallen ku ee * 3 trug dies nicht wenig zum 

— Die „Morning Poſt“ ſagt: Die vereini RI 
Frankreichs und Englands e Netten der hohen 
Pforte, die Dardanellen am 14, oder 15. d. M. paſſirt und 
ſich im Marmorameer vor Anker gelegt. Drei Schiffe von | 
jedem Geſchwader bildeten die Avantgarde. Dieſer wichtige 
Schritt war in jeder Beziehung nöthig, und beſonders, um 
dem Sultan eine ſtarke Unterſtützung zu gewähren, da er, 
ſowohl gegen innern Fanatismus, wie gegen äußern Angriff | 
ſolcher Hülfe bedarf. Jetzt wird die ganze Streitmacht enen 
ſechs Kriegs ſchiffen ſchon gefolgt fein, und in dem Augenblick, 
wo wir dieſes ſchreiben, liegen, wie wir dem Publikum pero 
ſichern können, die vereinigten Flotten unter dem Commando 
der Admirale Dundas und Hamelin bereits im Marmora— 
meer vor rn ae 5 

— Bei Gelegenheit der Bilanz vom 29. Aug. zei 
der Staatsſchatz in Amerika einen eberſchuß von 27,00 000 


Dollars in klingender Münze, d i Ff 4 
geftiegen fein mag. ze, der ſeitdem auf ee 


Nuſ land. 
a Bitter; 22. Sept. Zu Ehren des Kaiſers wurde 
i ormittag 10 Uhr große Kirchenparade abgehalten. 
ie Truppen ſtellten ſich zuerſt an der Kirche, unweit dem 
Lazienki⸗Palaſte, auf. Um halb 12 Uhr verkündigte Glocken⸗ 
en die Ankunft des Czaren in der Dreifaltigkeitd > Kirche. 
er Kaiſer erſchien in Begleitung des Fürſten Statthalters 
Paskewitſch, des Großfürſten Thronfolgers und des Groß⸗ 
fürften Nicolaus Nicolajewitſch. Um 7 Uhr Abends un ve 
der Hof einer Vorſtellung im Theater bei, woſelbſt das Bal⸗ 
let „Asmodea“ zur Au ung kam. 


— Dem „Wanderer“ wird unterm 15. Sept. geſchrie⸗ 
ben: „Das fünfte ruſſ. Armtecorps iſt in die Moldau eins 


gerückt und wird durch das nachrückende dritte in Beſſarabien 
erſetzt. In Folge 1 ie „ welche beſonders 
in der regulären ruſſ. Cavallerie ſtattgefunden haben, ließ 
man ſie eine rückgängige Bewegung machen und durch Ko⸗ 
ſacken erſetzen. Lieferungs⸗Verträge an Lebensmitteln für den 
Monat September wurden in Jaſſy und Bukareſt für ein 
1270 von 80,000 Mann und 25,000 Pferde abgeſchloſſen. 
er General-Intendant Satler hat die Lieferanten verſichert, 
daß ſie Ankäufe auf 6 Monate machen können.“ 
Man ſchreibt dem „Lloyd“ gus Brody, 18. Sept.: 
„Die gegenwärtig in den uns zunächſt liegenden ruſſ. Gou⸗ 
vernements vorgenommene Rekrutirung iſt eine der ſtreugſten, 
die man in den letzten Jahren gekannt, und iſt die Verord⸗ 
nung, die rückſtändige Rekrutenzahl zur Strafe der Saum⸗ 
ſeligkeit zu verdreifachen, nie mit ſolcher Genauigkeit vollzo⸗ 
gen worden, als jetzt. Als Contingent wird — in früherer 
Aus hebung 1000 — jetzt 1 pCt. gegeben, und werden zehn-, 
acht⸗ und auch wohl ſechsjährige Kinder, in Ermangelung 
derſelben aber zuweilen der Vater — verdächtig oder ange⸗ 
klagt der Fluchtbeförderung des Sohnes — und bei endloſen 
Verzögerungen der Abſtellung die Gemeindevorſteher, nament⸗ 
lich iſraelitiſcher Communen, aſſentirt. Der Anzeiger eines 
Militär- Flüchtlings findet in demſelben einen Vertreter und 
Dienſtbefreier.“ f 


irn 

Konſtantinopel, 12. Septbr. Die Schwäche der 
türkiſchen Macht hat ſich nirgends ſo deutlich dargeſtellt, als 
in Smyrna, wo ein elender Bandit mit 20 Spießgeſellen 
Verbrechen aller Art begeht, Ausflüge auf Samos macht, 
ſich Löſegeld für Gefangene auszahlen läßt, und Alles dieſes 
ſeit zwei Jahren ungeſtraft. Der Polizei-Präfeet aus Sa⸗ 
mos übergab ihm in eigener Perſon vor Kurzem das Löſe⸗ 
geld für die Deputirten, welche ausgeraubt und feſtgehalten 
wurden. Es iſt zu arg und immer möglich, daß ein Paſcha 
von Smyrna ſtets im Solde dieſes Räubers ſteht, und dies 
geſchieht, obſchon ein engliſcher Conſul dort iſt. 

Konſtantinopel, 15. Sept. Auf die von den Ule⸗ 
ma's präſentirte Petition iſt die erſten Tage des Bairamfeſtes 
keine weitere Manifeftation gefolgt. Die Ulema's, welche die 
erwähnte Bitiſchrift unterzeichnet haben, find zum Scheich⸗ 
ul⸗Islam berufen worden. Derſelbe hielt ihnen die Unſchick⸗ 
lichkeit ihres Schrittes vor, erwähnte den durch ihre De— 
monſtration veranlaßten Allarm der fremden Geſandten, die 
ohnehin ſchon gefährliche Stimmung der moslemitiſchen Ve⸗ 
völkerung und das Unzeitgemäße ihres früheren Beginnens. 
Die Ulema's proteſtirten, betheuexten ihre Treue und ihre 
gute Geſinnung gegen den Padiſchah und behaupteten, mit 
der vielbeſprochenen Petition nichts weiter als ihre Pflicht er⸗ 
füllt zu haben. Was die Chriſten anbelangt, ſo ſeien fie 
ſelbſt gegen Rußland eingenommen und es würde, ſo meinten 
die Ulema's, nicht ſchwer fallen (2), die Rajah zum Kriege 
gegen die Ruſſen zu führen. Dieſe Erklärungen wurden von 
den Miniſtern für genügend erachtet, und es wurden alle 
weiteren Maßregeln gegen die kriegeriſchen Ulema's vor der 
Hand noch ausgeſetzt. 

— Der Sultan hat ſich ſtandhaft geweigert, ein ihm 
vorgelegtes kriegeriſches Manifeſt an fein Volk zu unterzeich⸗ 
nen. Den vereinten Bemühungen der betheiligten Geſand— 
ten war es aber bis zu dieſem Tage noch nicht gelungen, 
die gewünſchte unbedingte Annahme des Wiener Noten-Ent⸗ 
wurfs zu erzielen. 

— Man ſchreibt aus Konſtantinopel: „In Aſien, am 
Kaukaſus, ziehen ſich für Rußland die drohendſten Wolken 
ufammen, ie an der Grenze angekommenen perſiſchen 

ruppen fraterniſiren mit den Türken, und das dort zuſam⸗ 
mengezogene Heer wird auch nahe an 100,000 Mann ſtark 
ſein. Viele Flüchtlinge aus Ungarn und Italien ſind nach 
dieſem Heere abgegangen, wogegen die Hohe Pforte nichts 
eingewendet hat, da am Kaukaſus Oeſterreich nicht verfein⸗ 
det wird.“ FAN 4 

Aus Bruſſa vom 7. Sept. meldet man, daß ſeit 
Tagen durch Judt ein Waldbrand wüthet, der 
mmer mehr um ſich zu greifen droht. Die ſchönſten für die 
Marine fo nöthigen ſtämmigen Bäume gehen in Flammen 


24. Juni iſt verloren gegangen; 


golder L. in Berlin, iſt 
zum Verräther geworden. 
vinz, welcher ſich hier zum Manöver befindet, sing am ſpä⸗ 


zueilender 


heit, wo man denn einen altbekannten Taſchendieb in dem⸗ 
ſelben erkannte, den man längſt in Amerika geglaubt hatte, 
da er ſich vor einiger Zeit einen Paß nach dorthin hatte ge⸗ 
ben laſſen. 


auf, der ganze Abhang des Olymp ſteht in Feuer und Bruſſa 
wie die ganze Umgegend ift in einen dichten Rauch verhüllt. 

Alexandrien, 20. Sept. Der Virefünig hat aus 
Anlaß der unzureichenden Ernte die Getreideausfuhr, vom 
28. d. M. angefangen, verboten. Die fremden Generaleons 


ſulate beantragten den Aufſchub der Wirkſamkeit dieſes Ver⸗ 
botes bis 1. December. . 


O ſtin di e n. 


Bombay, 30. Auguſt. Die engliſche „Mail“ vom 

der engliſche Dampfer 

„Moozuffer“, der ſie trug, iſt geſcheitert. In Birma wü⸗ 
then die Cholera und Mangel an Lebensmitteln. Lebhafter 


Importhandel; ſchlechte Indigoernteausſichten. Zehn Ehine— 
ſen auf dem engliſchen Clipper „Arratoon Apeon“ ermordeten 
den Capitain und die Maunſchaft. Nachrichten aus China 


melden, daß die Inſurgenten ſich Peking zu nähern ſcheinen. 


UVermiſchtes. 


Gegen einen der gefährlichſten Taſchendiebe, den Ver⸗ 
vor einigen Tagen der Mondſchein 
Ein höherer Offizier aus der Pro⸗ 


ten Abend in einer belebten Straße promeniren er Mond 
ſtand ſeitwärts hinter ihm, ſo daß er ſeinen eigenen Schat⸗ 
ten bequem auf dem Trottoir beobachten konnte. Während 


er zufällig in dieſer Beobachtung vertieft war, bemerkte er 


einen zweiten Schatten, welcher dicht hinter dem ſeinigen her— 


ſchlich, deſſen Inhaber aber fo leiſe und in einem gleichmä⸗ 
ßigen Tempo mit ihm auftrat 
räuſch der Schritte kaum zu hören vermochte. 
derte ſich von dem fremden Schatten ein Arm und von dieſem 


daß man das doppelte Ge⸗ 
Endlich ſon⸗ 


wieder fünf im Mondſchein ſehr lang erſcheinende Finger los, 


welche unverkennbar bemüht waren, in ein näheres Verhält⸗ 


niß zu der Taſche des Offiziers zu treten. Nun wandte ſich 
dieſer ſchuell um und war fo glücklich, noch die fremde Hand 
ſeines ee in ſeiner Taſche zu treffen. Ein hin⸗ 

chutzmaun brachte den Induſtrieritter in Sicher- 


Derſelbe ſcheint ſich in der Umgegend von Bers 
lin heimlich aufgehalten und hier des Abends Gaſtrollen ge⸗ 


geben zu haben, bis er dem Mondſchein zum Opfer fiel. 


Eine ganz außerordentliche Hochzeit, welche die Gretna⸗ 
Green-Geſchichten weit überſteigt, fand unlängſt in Kalifor⸗ 
nien ſtatt. Hr. Robert Roſs — ſo meldet der „San Fran⸗ 


ziseo Herald“ vom 16. Juli d. J. — heirathete neuerlich 
die Miß Chriſtiana Deitch zu Ruſh Creek unter etwas eigens 
thümlichen Umſtänden. Die Ceremonien waren von ziemlich 
hochfahrender Art. Ueber hundert Perſonen waren anweſend. 
Eine prächtige Muſikbande ward zu Trougthon's Store res 


quirirt, und es bildete ſich eine großartige Prozeſſion. Kein 
Friedensrichter und kein Diener des Evangeliums war zu 
haben. In Ermangelung der prieſterlichen und obrigkeitlichen 
Perſon zu ihrer Vereinigung unterſchrieben ſie in Gegenwart 
einer großen Menge Zeugen das folgende Document? Staat 
Kalifornien, Landſchaft Vutte. Dieſe llebereinkunftz geſchloſ⸗ 
fen und eingegangen von und zwiſchen Robert Roſs und 
Chriſtiana Deiich — Allen, die es angeht — Wiſſet, daß 
wir an dieſem 27ſten Tage Junis im Jahre unſers Herrn 
1853 einander zu Mann und Weib genommen und dieſe Vers 
bindung als zu Recht beſtehend, hierdurch anerkennen. Zum 
Zeugniß deſſen haben wir unfere eigenhändigen Uuterſchriſten 
hier beigeſetzt und unſere Siegel angefügt an dem Tage, wie 
oben geſchrieben. So geſchehen in Gegenwart von Zeugen. 
Robert Roſs. Chriſtiana Deitch. 


Als Verſammlungsort für die nächſtjährige Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Naturforſcher wurde mit überwiegender 
Stimmen⸗Mehrheit Göttingen gewählt. Die Zahl der N. 
ſeriptionen zu der Verſammlung zu Tübingen war am 27. 
Sept. auf 551 geſtiegen. 
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kel; doch da ſein Benehmen ſtets anſtändig und tad a 

ſo unterhielt man ſich gern mit ahm. Vor — — m 
fanden die Behörden ſich bewogen, dieſen unbekannten jungen 
Mann zu verhaften. Er ward in die dortige Gensdarmerie⸗ 
Kaſerne in Verwahrung gebracht. In dem Momente nun 
wo der junge Gefangene allein im Zimmer ſich befindet, 
nimmt er ein Gewehr von der Wand, findet daſſelbe geladen, 
ſetzt ſich die Mündung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht an's Herz 
und drückt los. Die Kugel verletzte das Herz nicht und fuhr 
am Rücken wieder heraus. Auf den gefallenen Schuß ſtürz⸗ 
ten Leute herbei; man findet den jungen Mann in ſeinem 
Blute liegend, und als man ſich anſchickt, ihm den Rock zu 
öffnen, findet man, daß dieſer junge Mann eigentlich ein — 
Mädchen iſt. Trotz der jedenfalls gefährlichen Verwundung 
hofft man, dieſe Dame retten zu können. Wie man erfährt, 
fol dieſelbe während der Revolution im Inſurgentenheer als 
— Huſar gedient haben.“ 


Auf einem Dorfe in der Gegend von Wien wurde vor 
etwa 8 Tagen eine Frau von einer Biene hinter das rechte 
Ohr geſtochen. Die Frau eilt in's Haus und ruft ihrem 
Manne zu: „Es hat mich ſchon ſechsmal eine Biene geſtochen, 
aber noch nie iſt mir ſo ſchlecht geweſen.“ Dann wirft ſie 
ſich, ſchmerzlich aufſchreiend, auf's Bett und nach wenigen 
Athemzügen iſt ſie todt. > 


Das Heurteloup'ſche Inſtrun ünſtli 
Blutſauger) will man a0 ll — u 8 
Anwendung bringen. Das Blutentziehen erfolgt dadurch 
ſicherer und maßgebender, als mit Blutegeln. Außerdem iſt 
dies auch weit billiger und in der Armenpraxis daher beſon⸗ 
ders empfehlungswerth. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlis, 28. Sept. Hente fand im hieſigen Stadtver⸗ 
ordnetenſaale die feierliche Entlaſſung der drei Abiturienten ftatt 
Bei dieſer Feierlichkeit wurden zugleich zum Andenken an die edle 
Wohithäterin Frau Paſter Hille ven zwei Primanern deutſche 
Vorträge gehalten. 

— Heute trafen 538 Recruten aus Oberſchleſien hier⸗ 
ſelbſt ein und werden morgen mit einem Extrazuge über Dresden 
in ihre künftige Garniſon Mainz abgehen. 

— In Sohr-⸗Neundorf bei Görlitz hat man in einem 
Kalkſteinbruche verſteinerte Knochen im Mergel aufgefunden, welche 
man für Mammuthsknochen hält. — In Ober⸗Halbendorf 
bei Schönberg werden jetzt Verſuche auf Steinkohlenbau gemacht, 
wobei ſich ſchon ein erzreines Geſtein gezeigt haben ſoll. 

— Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, v. d. Heydt, hat unterm 20. Sept. eine Verfügung 
betreffend weitere Beſchränkung des Poſtdienſtes wegen 
der Sonntagsfeier, erlaſſen. Danach iſt der Annahme- 
und Ausgabedienſt für Briefpoſt- und Fahrpoſtgegenſtände bei den 
Poſtanſtalten des Sonntags von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen. Sofern während dieſer Zeit Poſten ab⸗ 
zufertigen ſind, müſſen die an den Poſtlocalien befindlichen Brief⸗ 
kaſten geleert und die darin vorgefundenen Briefe abgeſandt wer⸗ 
den; sbenfo find Reiſende zu den während jener Stunden abge— 
henden Poſten und das Paſſagiergepäck zur Zeit des Abganhe 
der Poſt noch anzunehmen. Die Brief⸗ und Packet⸗ ꝛc. Beſtel⸗ 
lung fell während der Zeit, in welcher der Ausgabedienſt bei der 
Poſtanſtalt geſchloſſen iſt, ebenfalls ruhen; nur die mit dem 
Verlangen der Expreßbeſtellung verſehenen Briefe müſſen zur ſo⸗ 
fettigen Abtragung gelangen. Bei außergewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen find die königlichen Ober⸗Peſtdirectionen ermächtigt, je 
nach den beſondern Bedürfniſſen die Ausübung des Poſtdienſtes 
in größerm Umfange ſtattfinden zu laſſen. 


Die an den werthvollſten Merkwürdigkeiten fo reiche 
Petersburger kaiſerliche Bibliothek enthält feit Kurzem auch 
eine große Sammlung von Rußland eigent ümlichen Bildern 
auf Birkenrinde, die für das Volk beſtimmt ſind und nament⸗ 
lich iu früherer Zeit von Dorf zu Dorf im ganzen Lande 
zum Verkauf umhergetragen wurden. Dieſe Bilder machen 
einen weſentlichen Theil nicht blos der Kunſt, ſondern auch 
der Literatur in Rußland aus. Hier wie überall waren die 
Prieſter die erſten Gelehrten, d. h. ſie konnten zuerſt ſchrei⸗ 
ben und zeichnen. Erſt ſpäter bildete ſich eine ganz beſondere 
Klaſſe von Perſonen, die im Juntereſſe der Kirche Bilder lie⸗ 
ferten, und zwar meiſt auf Birken- oder Lindenrinde. Sie 
ſchrieben aber auch auf eben ſolchen Stoff Legenden u. dgl., 
und alle dieſe Kunſterzeugniſſe haben einen ſehr großen Werth 
in den Augen des Volkes, das ſich derſelben nicht ſelten als 
Amulette bedient. Die Heiligenbilder-Verfertigung hat ſich 
bis auf unſere Tage erhalten, und es gibt in mehreren Gou⸗ 
vernements ganze Dörfer, deren Bewohner ſich nur mit An⸗ 
8 ſolcher Rindenbilder beſchäftigen, die in dem ganzen 

eiche verbreitet werden und gegen die man Waaren ein⸗ 
tauſcht, da in Rußland bei Strafe verboten iſt, Heiligenbil⸗ 
der zu verkaufen. 


Bülow ſagte nach der Schlacht von Großbeeren, auf 
den Major v. Reiche zeigend: „Das iſt der Offizier, der uns 
auf den Weg des Sieges geführt hat!“ Die ſchönſte Auer⸗ 
kennung enthält darüber ein eigenhändiges Schreiben Seiner 
königl. Hoheit des Prinzen v. reußen, welches der tapfere 
General (ſein ehemaliger Lehrer) gerade am 23. Aug. d. J. 
von ihm erhielt. 


Die Reſultate der Tiefemeſſungen im atlantiſchen Ocean, 
die auf Antrag des nordamerikaniſchen Congreſſes von Lieu⸗ 
tenant v. Maury mit der Brigg „Delphin“ vorgenommen 
worden ſind, liegen ih theilweiſe vor. Es ſind, dank der 
ſinnigen Vorrichtung Maury's, die erſten Meſſungen von 
wirklich wiſſenſchaftiichem Werthe. Er giebt eine ganze Linie 
von Cheſapeake⸗Bal (Vereinigte Staaten) bis Rockhall (in 
Schottland) an, die er mit ſeinem Senkblei unterſucht hat. 
Er richtete ſpäter ſeinen Curs nach den Azoren und beſchreibt 
nördlich von dieſen eine Erhöhung der Meeres bodenfläche von 
etwa 6000 Fuß, die, ſoweit fie unterſucht werden konnte, 
aus einer gelben kalkartigen, mit unendlich feinem Sande 
vermiſchten Subſtanz beſteht. Von den Azoren ſteuerte er 
gegen Weſten und erreichte mit feinem Meßapparat fortwäh⸗ 
rend den Meeresgrund; auch auf jener, die „three Chimnies““ 
genannten Stelle, die man für grundlos hielt, kam er auf 
Grund und entdeckte eine Stelle von 1900 Faden Tiefe; doch 
hinderte ihn ſtürmiſches Wetter, dieſen intereſſanten Punkt 
genauer zu explorixen. Die tiefſte Stelle, die er fand, maß 
3130 Faden; das war zwiſchen dem Alſten und 43ſten Brei⸗ 
ten⸗, dem 5iſten und 30ſten Längengrade. Bel einer ſeiner 
früheren Expeditionen hatte er eine Tiefe von 6000 Faden 

emeſſen. Bedeutender vielleicht als ſeine Meſſungen werden 
ür die . die Erden und Steine ſein, die er in 
8 eitabſchnitten mit feinen Apparate aus dem 
Meeresboden heraufholte und ſammelte; dann feine Meſſun⸗ 
gen der Meerestemperatur, die ebenfalls agen und ge⸗ 
nau in den verſchiedenſten Tiefen gemacht wurden. ie oberſte 
Waſſerſchicht wurde auf der ganzen Reiſe in jeder Stunde 
einmal, die Schicht, welche 10 Faden unter der Oberfläche 
liegt, einmal in je vier Stunden mit dem Thermometer unter 
ſucht. Täglich einmal beſtimmte man die Wärme von 400 
bis 500 Faden Tiefe. Daneben wurden die Strömungen, 
85 Tiefe, Richtung und Schnelligkeit in's Auge gefaßt. 

er geniale Maury mit ſeiner Brigg ruht von der anſtren⸗ 
genden Reiſe jetzt in Southampton aus; er hat feine Tage: 
bücher nach Waſhington geſchickt und die wiſſenſchaftlichen 
Reſultate, die ſich daraus ergeben dürften, werden der Welt 
nicht vorenthalten bleiben. 


Löbau, 26. Sept. eute Nacht gegen 12 Uhr bra 
in dem nahe bei Löbau n Dorfe Unwürde ein dee — 
welches bei dem heftig wehenden Sturme die Gebäude des Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Mickliſch und Pielſch in Aſche legte und, mit Aus⸗ 
nahme des Viehes, welches mit Mühe gerettet ward, Alles zer⸗ 
ſtörte. Nut den angeſtrengten Bemühungen der herbeigeeilten 
Spritzen und Löſchmannſchaften iſt bei dem herrſchenden Sturme 
die Abwehr der weitern Verbreitung des Feuers zu verdanken. 


Verantwortlich: A d. Heinze in Görlitz. . Hierzu „Görlitzer Nachrichten u 


Der „Arader Anzeiger“ meldet: „Seit ungefähr drei 
Jahren hielt ſich in Gyula ein junger Mann auf, der ſo⸗ 
wohl in ſeiner Kleidung, als in feinem Benehmen eine ges 
wiſſe Glen und Bildung zeigte. Ueber das Vorleben die⸗ 
ſes jungen Dandy's war man zwar in einem gewiſſen Dun⸗ 


